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ZeitungHalliſche
für Stadt und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

103. Halle, Mittwoch den 3. Mai 1848.Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Halle, den 2. Mai. Der erſte große Act in dem conſtitutionellen Leben Preußens iſt vollzogen. Wie in den ubrigen

Theilen unſeres theuern Vaterlandes ſo ſind geſtern auch in unſerer Stadt die Wahlen abgehalten worden, mittels deren die
Wahlmaänner ernannt ſind, welche die Abgeordneten fur Berlin und Frankfurt zu wahlen haben. Jn ſämmtlichen 13
Wahlbezirken von Halle begann das Wahlgeſchaäft um 1 Uhr Mittags und wurde in den meiſten derſelben erſt in ſpater Nacht
ſtunde zu Ende geführt. Das Ergebniß der Wahlen von welchem wir wünſchen, daß es ein fur das Heil des deutſchen und
preußiſchen Vaterlandes foörderliches und ſegensreiches ſei, war folgendes

Fur Berlin: Fur Frankfurt:u I. Toltze, Factor. oltze, Factor.Heckert, Glaſermeiſter. Wucherer, Geh. Commenxrzienrath.
Friedrich II., Lederhändler. Friedrich II. Lederhändler.Riemer, Juſtizcommiſſar. Burmeiſter, Profeſſor.

II. 5rt Zrommiſar. r J rominiſar.utike, Doctor. utike, Doctor.Landmann, Bildhauer. rGaudig, Nadler. teinberg, Profeſſor.Wolff, Leihbibliothekar. Jske, Tiſchlermeiſter.
III. Schwetſchke, Buchh u. Buchdruckerelbeſitzer.

Krahmer, Profeſſor.
T Meißner, Stadtrath. wie neben.Tieftrunk, Doctor.

Kloſe, Fabrikant.
IV. Keil, Kupferſchmidt.

Haſemann, Digakon.
Flöthe, Kaufmann.
Lippert, Buchhändler.
Dähne, Prof. ſſor.

V. Winkler, Sattlermeiſter.
Linke, Salzſiedemeiſter.
Schwarz, Dr.
Kaufmann, Kaufmann.
Schulze, Glaſermeiſter.

VI. Brauer, Kaufmann.
Franke, Oberpfarrer.

Germar, Profeſſor
Jentſch I., Kaufmann.
Senf, Schmiedemeiſter.

wie neben.

wie neben.

wie neben
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Fuür Berlin:
VII. rief r 4 t Lederhändler.

Fritſch, Kaufmann.
Borsdorf, Kaufmann.
Stengel, Maurermeiſter.
Colberg, Apotheker.

V. Berndt, Stärkefabrikant.
Hollſtein, Kaufmann.
Ludwig, Tiſchler.Wolf Pr.Dietz, Wildprethaändler.

IX. Trardorf, Handarbeiter.
Schmidt, Privatſchreiber.
Burgmann, Fleiſcher.
Schaaf, Maurer.

Le Veaur, Oeconom.
X. Niemeyer, Director.

Duncker, Profeſſor.
Dönitz, Seiler.
Heine, Amtmann.
Wislicenus.

XI. Hänert I., Oeconom.
Dönitz, Gartner.
Fiſcher, Jäger.
Dettenborn, Staärkefabrikant.
Hellfeld, Aſſeſſor.
Köörner, Lehrer.
Lange, Referendar.
Krauſe, Ziegeldecker.
Merkel, Maurermeiſter.
Guünther, Lehrer.

XIII. Hohndorf, Hallore.
Preßler, Braueigner.
Kuſtner, Muhlenbeſitzer.
Köſewitz, Sattler.

XII.

Fur Frankfurt:

wie neben

wie neben.

wie neben.

X. Duncker, Profeſſor.
Niemeyer, Director.
Dönitz, Seiler.
Heine, Amtmann.
Gäartner, Stadtrath.

XI. Schmidt, Starkefabrikant.
Hertzberg, Dr. Kreisphyſikus.
Anton, Buchhandler.
Pfeiffer, Kaufmann.
Hellfeld, Aſſeſſor.

XII. Schönemann, 2iſchlermeiſter.
Haaſe, Farber.
Sonnemann, Kaufmann.
Brandt, Zimmergeſelle.
Beßler, Handarbeiter.

XIII. Schober, Kaufmann.
Truübe, Zimmermeiſter.
Teuſcher, Muhlenbeſitzer.
Höofer, Weißgerber.

Bekanntmachung
über die Annahme der zur Beſtreitung des Staats-

bedarfs eingehenden freiwilligen Beiträge.
Den vielfach an mich ergangenen Aufforderungen zur Er-

öffnung einer freiwilligen Anleihe, iſt durch die dieſerhalb auf
Antrag des Königlichen Staats- Miniſteriums am 25ſten d. M.
von des Königs Majeſtät erlaſſenen Beſtimmungen gewillfahrt
worden. Moge ſich nun auch der in jenen Aufforderungen
kundgegebene patriotiſche Sinn allgemein zeigen und durch Bei-
träge bethaätigen. Es wird dies weſentlich gefordert werden,
wenn die Behoörden durch Beiſpiel und Anregung vorangehen,
und wenn auch Einzelne oder Vereine es ſich zur Aufgabe
machen, durch Wort und That zu gleichen Kundgebungen des
Patriotismus innerhalb des Kreiſes ihrer Wirkſamkeit auf-
zumuntern.

Ueber das bei der Annahme der Beiträge zu beobachtende
Verfahren wird hierdurch Folgendes beſtimmt.

S. 1. Die Beiträge werden in Berlin bei der Kaſſe der
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden, in den Provinzen bei
den RegierungsHaupt- Kaſſen angenommen. Sie werden von
der Poſt portofrei befoördert.

2. Die Beiträge können beſtehen:
1) in ſolchen Geldſorten, deren Annahme in den Staats

Kaſſen geſtattet iſt;
2) in Gold oder Silber in Barren;

3) in verarbeitetem Golde oder Silber.

3. Der Einſender erhalt von der Kaſſe 1.) eine
Empfangsbeſcheinigung über den eingelieferten Beitrag, in
welcher der Tag der Einlieferung vermerkt iſt. Auswartigen
Einſendern wird dieſe Beſcheinigung portofrei zugeſendet.

4. Beitrage, welche in Gold oder Silber in Barren,
oder in verarbeitetem Gold oder Silber beſtehen, werden be
hufs der Einſchmelzung und Auspragung zur Münze abgelie-
fert. Die Munze ſetzt den Feingehalt derſelben in der Art
feſt, daß der Werth. der feinen Mark Silber zu vierzehn Tha-
ler (14 Rthlr.) und der Werth der feinen Mark Gold zu zwei-
hundert und neunzehn neun Dreizehntheile Thaler (2199
Rthlr.) Courant gerechnet wird. Der Einſender wird von dem
hiernach feſtgeſetzten Werthe benachrichtigt.

H. 5. Der Einſender ſolcher Beiträge uber welche, oder
über einen Theil von welchen bei der künftigen Verbriefung
der Beitrage, nach Vorſchrift der Allerhöchſten Kabinets- Ordre
vom 25ſten d. M., Schuldverſchreibungen nicht auszufertigen,
und welche daher auch nicht zu verzinſen ſind, können durch
nachtragliche Einzahlungen einen Anſpruch auf Verbriefung
und Verzinſung ihrer Beiträge erwerben. Die Verzinſung
läuft alsdann von dem erſten Tage des auf den Tag der letz
ten Einzahlung folgenden Monats an.

H. 6. Nach Ablauf einer noch naher zu beſtimmenden
Friſt wird die Annahme von Beitragen fur geſchloſſen erklärt
werden. Es werden alsdann über die Verbriefung der einge
gangenen Beitrage und über den Bezug der bis dahin aufge
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laufenen und ſpater fällig werdenden Zinſen, ſo wie nöthigen
Falls über die in der Allerhochſten Kabinets-Ordre vom 25ſten
d. Mts. vorbehaltene Anrechnung derſelben auf eine nach Ver
hältniß des Vermögens zu erhebende Anleihe oder außerordent-
liche Steuer, ſofern zu einer ſolchen Maßregel geſchritten wer
den ſollte, die näheren Beſtimmungen ergehen.

Berlin, den 27. April 1848.
Der Finanz- Miniſter

Hanſemann.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf die Allerhöchſte Beſtimmung wegen An

nahme freiwilliger Beiträge zur Beſtreitung des Staatsbedarfs
vom 25ſten d. M. Geſetz Sammlung Nr. 19.) und auf die
wegen Ausführung derſelben erlaſſene Bekanntmachung vom
heutigen Tage, wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
die bisher bei dem Finanz Miniſterium eingegangenen Beiträge
dieſer Art, ſoweit ſich ſolche nach 9. 2. der erwähnten „Be-
kanntmachung zur Annahme eigenen, an die Kaſſe der König-
lichen Haupt Verwaltung der Staatsſchulden abgegeben ſind,

welche den Einſendern die im H. 3 der Bekanntmachung vor
geſchriebene Empfangsbeſcheinigung wird zugehen laſſen. Die-
jenigen Einſender, welche ſich nicht genannt haben, werden
erſucht, ſich bei der genannten Kaſſe, Behufs Ertheilung der
Empfangsbeſcheinigung, zu melden. Die nach S. 2 der Be-
kanntmachung zur Annahme nicht geeigneten Beiträge werden
den Einſendern zurückgeſtellt werden. Die bei dem Finanz-
Miniſterium eingegangenen Anerbietungen zu Beitragen finden
durch die im Eingange erwähnten Beſtimmungen ihre Erledi-
gung und werden daher im Einzelnen nicht beantwortet wer
den. Allen denjenigen, welche Beitrage eingeſendet oder an-
geboten haben wird hiermit der durch eine ſolche Bethatigung
patriétiſcher Geſinnung in vollem Maaße verdiente Dank aus-
geſprochen.

Berlin, den 27. April 1848.
Der Finanz- Miniſter

Hanſemann.

Aus der Umgegend von Halle. Die Forde-
rung des conſtitutionellen Lebens durch beſondere Vereine
hat in unſrer Provinz immer weitern Fortgang. Auch aus
der Gegend von Brehna, Landsbderg, Zoörbig ver-
band man ſich zu gemeinſamem Wirken, und einigte ſich
über folgende Punkte:

»Die Ereigniſſe der neuſten Zeit, die Neugeſtaltung
des ſtaatlichen Lebens auch im preußiſchen Vaterlande,
machen ein Zuſammenwirken vereinter Kräfte durchaus
nothwendig. Darum treten die Unterzeichneten aus der
Umgegend von Quetz zu einem

Verfaſſungs- Verein
zuſammen. Jn der am 27ſten April e. ſtattgehabten Ver
ſammlung haben ſie ſich über folgende Grundſätze und Be
ſtimmungen geeinigt:

4. 1. Der Verfaſſungsverein aus der Umge-
gend von Quetz hat zum Zweck: die Forderung
des verfaſſungsmäßtgen Sinnes und Lebens im
Vaterlande. Unter Verfaſſung oder Conſtitution wird
die die Furſten- und Volksgewalt durch wahre Volksver-
tretung vermittelnde Staatsform verſtanden.

4. 2. Mitglied wird jeder Unbeſcholtene welcher ſich
durch Eintragung ſeines Namens in die Lſten des Ver
eins zu den Grundſätzen des verfaſſungsmäßigen König-
thums und deren beſtmöglicher Verbreitung bekennt, und

C kuns, Quetz iſt der örtliche Mittelpunct der obengenannten
tädte.

zur Zahlung etwa nothwendig werdender geringer Geldbel-
träge verpflichtet.

3. Der Verein hat einen Vorſtand, welcher aus
dem Ordner, Schriftfuührer, Kaſſenb, amten und den Stell
vertretern der beiden erſtern beſteht. Derſelbe wird auf
6 Monate gewählt. Die abtretenden Mitglieder ſind wie
der wählbar.

4. Es bildet ſich darin freiwillig ein ſtändiger Aus
ſchuß, dem jedes Vereinsmitglied angehoöört, welches ſich,
außer zur Förderung des allgemeinen Zweckes, auch noch
zu thätiger Beihuülfe verpflichtet

a. nuf den Volksverſammlungen,
b. durch die Preſſe.

K. 5. Der Vorſtand und Ausſchuß kommen mindeſtens
alle 14 Tage an einem in der vorhergehenden Sitzung feſt
zuſtellenden Orte zuſammen, einigen ſich über die in den
Volksverſammlungen nöthigen Vorträge, beſprechen die
etwaigen Vorlagen fur die Vereinsverſammlung und be
ſtimmen den Tag der Zuſammenkunft, wie die Gegenſtände
der Mittheilung fur dieſelbe, ohne jedoch dadurch ander
weitige Reden und Anträge ausſchließen zu durfen.

F. 6. Der Verein hat regelmäßig alle vier Wochen eine
Zuſammenkunft. Ort und Zeit derſelben werden vom Vor
ſtande durch den Courier und das bitterfelder Kreisblatt
bekannt gemacht.

H. 7. Zutritt zu den Verſammlungen hat außer den
Vereinszuhörigen ein Jeder, welcher durch ein Mitglied
eingeführt wird.

F. 8. Es ſoll eine Verbindung mit den conſtitutionellen
CElubs in der Provinz und in Berlin hergeſtellt werden.

Dieſes Statut wird durch beſondern Abdruck bekannt
gemacht und zu weitern Beitritt zu dem Vereine auf der
bald anzuſetzenden erſten Hauptverſammlung aufgefordert
werden.

Berlin, d. 30. April. Se. Durchlaucht der Furſt
zu Sayn-Wittgenſtein-Berleburg iſt von Deutz hier
angekommen. Jhre Königliche Hoheit die Frau Prin-
zeſſin Karl iſt nach Weimar, und Se.., Excellenz der
Wirkliche Geheime Rath und Ober-Schloß-Hauptmann,
Graf von Arnim, nach Blumberg von hier abgereiſt.

Berlin, d. 30. April. Der Juſtizminiſter Borne-
mann iſt mir der zeitgemäßen Umgeſtaltung des Preußiſchen
Juſtizweſens bemuht und hat unmittelbar in ſeinem Miniſte-
rium damit bereits den Anfang gemacht. Der bisherige Di-
rector des hieſigen Criminal-Gerichts, Märker, iſt zum Di-
rector im Juſtizminiſterium ernannt worden.

Köln, d. 28. April. Sicherem Vernehmen nach iſt
durch koöönigliche Cabinets Ordre vom vorgeſtrigen Tage der
commanbirende General des 8. Armee-Corps, Herr Graf
v. Kanitz, zum Kriegsminiſter ernannt. Se. Exc. trafen
geſtern Abends von Koblenz hier ein und begaben ſich ſofort
nach Berlin.

Stettin, d. 27. April. Nachdem von Seiten der daä-
niſchen Regierung in Kopenhagen und Elſeneur auf die Schiffe
aller deutſchen Flaggen Embargo gelegt worden, iſt hoöheren
Orts beſtimmt, daß alle im dieſſeitigen Hafen befindlichen daä-
niſchen Schiffe und däniſches Eigenthum mit Beſchlag belegt
werden ſollen. Ausgenommen von dieſer Maßregel ſind die
zur ſchleswig- holſteinſchen Marine gehörenden Schiffe und das
Eigenthum der Bewohner der Herzogthümer Schleswig Hol-
ſtein. Wir weiſen hiermit ſammtliche Behoörden unſeres Ver
waltungs-Bezirks an, für die unverzügliche Ausführung dieſer
Anordnung Sorge zu tragen üüberall, wo ſie von dem Vor-
handenſein daäniſcher Schiffe oder däniſchen Eigenthums Kennt-

niß erhalten, die Beſchlagnahme jedoch unter Beachtung



obiger die Herzogthümer Schleswig Holſtein betreffender Aus
nahme zu veranlaſſen fur die ſichere Aufbewahrung der
mit Arreſt belegten Schiffe oder Gegenſtäande Sorge zu tragen
und uns von jedem einzelnen vorkommenden Falle dieſer Art
behufs der weiter zu treffenden Verfügungen die ſchleunigſte
Anzeige zu erſtatten. Jede nach Publikation dieſer Verfügung
zu treffende Dispoſition über daäniſches Eigenthum, welches
den Anordnungen dieſer Bekanntmachung unterliegt, wird von
uns als ungeſetzlich und nicht vorhanden betrachtet werden.

Breslau, d. 27. April, Abends 10 Uhr. So eben tref-
fen mit dem heut Morgen von Krakau abgegangenen Zuge 159
polniſche Emigranten, von Krakau kommend, hier ein. Sie
melden, daß Caſtiglione, welcher beilaufig geſagt: durch die
Backen geſchoſſen worden erklart habe: er wurde Krakau
in Grund und Boden ſchießen, wenn nicht 1) alle nicht orts-
angehörige Emigranten Krakau binnen 3 Tagen verlaſſen haät-
ten und 2) alle Waffen abgeliefert wurden. Die Oeſterreicher
zählen in Folge des geſtrigen Kampfes 8 Offiziere und 56
Soldaten, die Krakuſen ſchaätzen ihren Verluſt ebenſo hoch.

Rendsburg d. 28. April. Heute ſind hier die am
23. und 24. April gemachten däniſchen Gefangenen
eingebracht und in der fur ihre Aufnahme eingerichteten
altſtädter Kirche einquartirt worden. Jn der Kirche liegen
400 und einige, im Provianthauſe 82. Die Zahl der ge-
fangenen Offiziexe iſt uns auf 13 angegeben worden. Se
ſind von allen Truppengattungen, darunter auch etwa zwolf
Freiſchärler aus Kopenhagen und Odenſe, denen ein abge-
theilter Raum in der Kirche beſtimmt worden zu ſein ſcheint;
auch ein Gardiſt zu Fuß, welcher meinte, daß von ſeinen
Kameraden nur zwei gefangen genommen worden ſind, und
auch dieſe nur, weil ſie krank geworden. Namentlich zahl-
reich iſt aber daſelbſt das zweite Jagerkorps vertreten, wel
ches ſich ſo wacker in dem Gefechte zwiſchen Oeverſee und
Bilſchau gehalten hat. Den Freiſchaaren iſt offiz ell
angezeigt worden, daß, wer wolle, ſich nach Hauſe zu ſei-
nen friedlichen Beſchäftigungen zuruckbegeben kounne; was
jetzt noch zu thun ſei, werde mehr Sache des regulairen
Militairs ſein, und für die Freiſchaaren nur noch etwa Vor-
poſtendienſt und die Bewachung aufruhriſcher Bauern uübrig
bleiben. Jn Folge dieſer Eröffnung haben ſich denn auch
ſchon gegen 60 Freiwillige, unter ihnen viele aus Hamburg
und den Rheingegenden, beim hieſigen Bureau fur die Frei-
korps gemeldet, theils mit Entlaſſungsſcheinen, theils auf
ſiebentägigen Urlaub. Jhre Strapatzen ſind nicht gering
geweſen in dieſen heißen Tagen des Kampfes und der Ver-
folgung.

Eine vom 28. April um 9 Uhr Morgens datirte Mit-
theilung aus Flensburg erwähnt der Beſetzung von Ha
d.ersleben noch nicht. Sie meldet überhaupt von That-
ſachen nur den am 28. April Morgens erfolgten Ausmarſch
von ungefähr 3000 Mann preußiſcher Truppen aus Flene-
burg auf der Chauſſee nach Apenrade, wohin ihnen Trup-
pen des zehnten Armeekorps bereits vorangegangen waren.

General Mollendorf iſt mit dem Regiment Kaiſer Alexan-
der und dem Schuützen-Bataillon in Glucksburg eingeruückt.
Dem daniſchen Haupt Corps ſteht nur noch der Rückzug nach
Apenrade offen, welches uübrigens, wie auch Hadersleben, ſtark
verſchanzt ſein ſoll.

Ein von der Börſ. Halle mitgetheiltes Schreiben aus
Schleswig vom 27. April, 82 Uhr Morgens meldet:
„Auch Apenrade iſt von den Deutſchen beſetzt. Wo die Da-
nen geblieben, weiß Niemand genau. Es heißt, daß ein
Theil ſich über Sundewitt nach Sonderburg begeben, ein
anderer ſich eingeſchifft, der Reſt ſich nach Norden zu gezogen
habe. Geſtern werden ſie wohl noch in Hadersleben geweſen
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ſein doch glaubt man nicht, daß ſie da ſtehen bleiben werden.
Jn der Nahe von Bau, 2 Meilen noördlich von Flensburg,

ſo erzählt ein aus dem Amte Rendsburg gebuürtiger, von dort
zürückgekehrter Freiwilliger (ein Gutsbeſitzer) habe er we-
der Danen geſehen, noch in Erfahrung gebracht, wo ſie ſich
befanden. Hier liegen etwa 600 Verwundete. Geſtern wur-
den hier drei daäniſche Offiziere, unter ihnen ein Oberſt, ge-
fangen eingebracht. Auf der Landſtraße zwiſchen hier und
Rendsburg iſt es ſelbſt bei Nachtzeit durchaus ſicher. Daß
hier ſchwer unterzukommen iſt, ruhrt von der großen Anzahl
Fremder her, die theils das Schlachtfeld ſehen, theils weiter
nach Norden reiſen wollen, ſei es, um etwaige Kriegsopera-
tionen aus der Nähe zu beobachten, ſei es, um uüber das
Schickſal ihrer ins Heer eingetretenen Freunde und Verwand-
ten ſich Auskunft zu verſchaffen. Wie geſtern in Rendsburg,
ſo erfährt man auch heute hier durchaus nicht Offizielles. Nur
ſo viel iſt gewiß, daß die deutſchen Truppen uüberall, wo
ihnen der Feind begegnete, hohen Muth, zuweilen Tollkühn-
heit, zeigten und daß man uber die Eile, in der der Feind
den größten Theil des Herzogthums Schleswig geräumt, all
gemein freudig überraſcht iſt.“

Schleswig, den 24. April. Morgens 8 Uhr. Noch
geſtern Abend haben die Daänen ganz Schleswig geraumt und
ſollen eine Meile weit zurückgegangen ſeien. Wir haben ſomit
ganz Schleswig beſetzt. Heute rucken die Holſteiner, Hanno
veraner und Braunſchweiger den Daänen nach; wir werden
wahrſcheinlich folgen, doch durfte es kaum noch zu einer zwei
ten Schlacht kommen da die Danen ſich bei Holnis einſchiffen,
wozu ihnen der Wind aber heute ſehr unguünſtig iſt. Der
Feldzug ſcheint ſomit durch die geſtrige Schlacht von circa
11,000 Preußen gegen 15,000 Danen entſchieden zu ſein. Un-
ſere Leute haben ſich vortrefflich geſchlagen und wie Ehren-
männer benommen. Den verwundeten Danen haben ſie huülf-
reiche Hand geleiſtet, die Gefangenen ſehr freundlich behan-
delt, und nicht ein Torniſter iſt von ihnen geoöffnet worden,
um ſich mit Beute zu beladen.

Kiel, den 26. April. Nach hier eingelaufenen, freilich
nicht verbürgten Nachrichten, ſoll Holnis am Flensburger Ha
fen bereits von den Unſrigen genommen, und die daniſchen
Schiffe im Hafen dadurch ſo gut wie eingeſchloſſen ſein. Daß
die Einnahme Flensburgs wieder viel Blut gekoſtet habe, wie
wir ſchon geſtern Abend höörten, iſt leider wohl gewiß. Der
daniſche Ehef des Generalſtabes, v. Baggeſen, iſt wie man
hört, verwundet und gefangen in Schleswig.

Kiel, d. 27. April. Aus Berlin iſt die ſichere Nach
richt eingetroffen, daß die Stärke der jetzt in den Herzog-
thümern ſtehenden preußiſchen Truppen noch verdoppelt
werden ſoll.

Hamburg, d. 28. April. Der heute Abend einge-
troffene Bahnzug bringt die Nachricht von dem Einzuge
der Bundestruppen in Hadersleben. Es wurde ein Angriff
auf Alſen beaoſichtigt, wohin ſich ein Theil der Daniſchen
Truppen gezogen hatte.

Dresden d. 27. April. Das ſachſiſche Contingent iſt
nach Baiern beſtimmt, wo und zwar zwiſchen Bamberg und
Nürnberg, ein Bundesheer von 50,000 Mann aufgeſtellt
werden ſoll, um bei allen moöglichen Eventualitaten bei der
Hand ſein zu koönnen.

München, d. 27. April. Die Königin iſt heute
von einem Prinzen glücklich entbunden worden.

Frankfurt a. M., d. 27. April. Jn der heutigen
Sitzung der Bundesverſammlung hatten ſich die Vertrauens
männer eingefunden, um den von ihnen ausgearbeiteten
Entwurf einer Verfaſſung fur Deutſchland zu uüberreichen
und das hiezu von Profeſſor Dahlmann gefertigte Vorwort
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zu verleſen. Sie erklärten hierbei, daß ſie beabſichtigten,
jenen Entwurf nebſt die ſem Vorwort als ihr der Bundes-
verſammlung übergebenes Gutachten baldigſt durch den
Druck zu veroöffentlichen, welches Vorhaben die Bundes
verſammlung nicht beanſtandet. Jedoch behielt ſich die
Bundes verſammlung vor, nunmehr den Entwurf ſelbſt erſt
zu prufen, und weitere Beſchlüſſe dem Reſultat dieſer Pru
fung gemäß zu faſſen. Die Bundesverſammlung eröffnete
zugleich den Vertrauensmännern, daß ſie wünſche, es moch
ten dieſelben fernerhin hier anweſend bieiben, um der Bun-
desverſammlung in den geeigneten Fällen, iasbeſondere bei
der Verhandlung über den von ihnen eingereichten Verfaſ-
ſungsentwurf beiräthlich ſein zu können.

Frankfurt, d. 29. April. Nachſtehender Aufruf an
alle Deutſche iſt. ſo eben von dem Fünfziger- Ausſchuß er
laſſen worden: „Das verbrecheriſche Unternehmen Einzelner,
mit bewaffneter Hand Deutſchland eine Staatsverfaſſung auf
zudringen, iſt aller Abmahnung ungeachtet, zum blutigen Aus-
bruch gekommen. Nochmals erhebt der Ausſchuß des Vorpar
laments ſeine Stimme; er erhebt ſie Namens des deutſchen
Volkes er erhebt ſie für die Zukunft Deutſchlands. Jene, die
ſich die Freunde des deutſchen Volkes nennen, ſind ſeine
ſchlimmſten Feinde. Um ihren Willen geltend zu machen,
ſetzen ſie alles aufs Spiel was Deutſchland nach langem
Kampfe und mit ſchweren Opfern errungen hat: ſeine Ein-
heit, ſeine Freiheit. Der Reaction offnen ſie Thür und
Thor, den außern Feinden ſtellen ſie das deutſche Land bloß.
Auf denn Jhr deutſchen Brüder in den bedrohten Landen,
die Jhr treu ſeid der Sache des Vaterlandes, unzuganglich
der Verlockung zum Abfall, feſt in Euerem Vertrauen, daß
in den Tagen des Mai freigewahlte Abgeordnete aller deut
ſchen Bruderſtamme einen Bau deutſcher Einheit und deut-
ſcher Freiheit gründen werden der feſt ſteht für alle Zeiten
auf denn zu mannlicher That. Die badiſche Regierung hat
zu Unterdrückung des Aufruhrs ein Geſetz verkündet, welches
die Zuſtimmung aller wahren Vaterlandsfreunde findet. Un-
terſtützt die Ausführung dieſes Geſetzes. Deutſche
Krieger eilen herbei zur Bekämpfung der Empoörer. Erkennt
in dieſen Kriegern Eure Brüder. Als Eure Freunde nehmt
ſie auf, und ſteht ihnen bei, ſoweit Jhr konnt. Wenn
Jhr das thut, wenn Jhr den Aufrührern Eure Städte, Eure
Dörfer verſchließt, wenn Jhr die Unterſtützung verhindert, die
Uebelgeſinnte ihnen bieten möchten, ſo wird bald der Aufruhr
unterdrückt, und in friedlicher Weiſe der freie Ausdruck des
wahren Volkswillens möglich werden, von welchem allein die
Aufrichtung der künftigen Verfaſſung von ganz Deutſchland
und von jedem deutſchen Einzelſtaate abhangen kann. Franks-
furt a. M., d. 28. April 1848. Der Funfziger- Aus-
ſchuß. Abegg. Briegleb, als Schriftführer.“

Stuttgart, d. 26. April. Leider muß ich melden,
daß unſer allverehrter Paul Pfizer geſtern zum zweifenmale
von einem Schlazanfall betroffen iſt und ziemlich bedenklich
darniederliegt. So durfte es denn noch ſehr zweifelhaft
ſein, ob derſelbe ſich im Stande befinden wird, zum deut-
ſchen Parlament nach Frankfurt, wohin er ſonſt wohl faſt
einſtimmig vom Stuttzarter Wahlbezirk gewählt werden
wird, abzugehen. Es ware dies nicht allein fur Württem-
berg ſondern auch fur ganz Deutſchland ein Verluſt.

Freiburg, d. 25. April. Von den Freiſchaaren hört
man nur Geruüchte, ſie ſollten unter Hecker, der in Baſel
iſt, anruückes ſicher ein ausgeſtreutes Gerucht, da hier mehr
denn 3000 4000 Mann Soldaten liegen und täglich freiſche.
von Württemberg und Naſſau erwartet werden. Daß 600
Arbeiter heruüber gekommen ſind, iſt wahr, ſie ſind aber
unbewaffnet und unter militäriſcher Aufſicht. Struve war

in den Handen der unſrigen, man ließ ihn jedoch wleder
los. Der ehemalige Lieutenant Siegel kann die Sache der
Jnſurgenten nicht halten. Heute Nacht wäre er faſt erwiſcht
worden, man hatte ſeinen Aufenthalt erfahren und kam ge-
rade dazu, ihn entlaufen zu ſehen. Heute werden unſere
Todten beerdigt, ein feierlicher, höchſt ruührender Act. Es
ſind gewiß 20 30 Opfer der Kampfer fur deutſche Frei-
heit! Nur ein Offizier ein heſſiſcher, iſt unter ihnen. Jn
Emmendingen, wo man geſtern die Eiſenbahnſchienen auf
gebrochen hatte, ſoll es wieder ruhig ſein.
Freiburg, d. 26. April. Geſtern ſind die hieſigen

Einwohner zur Auslieferung der Waffen aufgefordert und
vier Stunden ſpäter Hausunterſuchung angeordnet worden,
um ſich der Befolgung dieſer Anordnung zu verſichern.
Das Einbringen gefangener Freiſchärler dauert fort.

Schweiz.
Baſſel, d. 28. April. Geſtern Donnerstags fand in der
Nähe von Schopfheim ein Gefecht zwiſchen der Herwegh'ſchen
Schaar und württembergiſchen Truppen ſtatt, in Folge deſ-
ſen die Freiſchaar ganzlich verſprengt worden zu ſein ſcheint.
Nach Ausſagen eines verſprengten Theilnehmers an dem Kampf
erfährt man über den Zug dieſer Schaar Folgendes: Jn der
Nacht von Oſtern auf Oſtermontag ſetzten ungefähr 1200
Mann über den Rhein bei Rheinweiler, und zogen über Kan-
dern und Vogelbach ins Gebirg, um zu Hecker zu ſto-
ßen, der, wie man, ihnen vorgegeben, mit 30,000 Mann
im Schwarzwalde ſtehen ſollte. Da Hecker aber ganz bequem
im Elſaß ſitzt, ſo fanden ſie ihn naturlich nirgends und ſeine
30,000 Mann noch weniger. So zogen ſie drei Tage auf
den Hoöhen der Berge herum, zum Theil durch Schnee wa-
tend, und kameu Mittwoch Abends nach Zell im Wieſenthal
wo ſie ſich verbarrikadirten und gegen Ueberfall zu ſichern
ſuchten. Gegen Morgen begaben ſie ſich von da weg und
ſuchten über die Berge ſeitwarts Schopfheim das Rheinthal
zu gewinnen. Gegen 10 Uhr wurden fie von wurttembergi-
ſchen Truppen aufgefunden und angegriffen, der Kampf
dauerte nach Ausſage dieſes Mannes gegen drei Stunden,
wobei beſonders die Cavallerie der Freiſchaar vielen Abbruch
that, um ſo mehr, als dieſe zum Theil nur mit Senſen und
zum Theil mit ſchlechten Flinten bewaffnet, und durch die
Strapatzen der letzten Tage ſtark mitgenommen war, Her-
wegh befand ſich mit ſeiner Frau in einem Wagen in der
Nähe der Schaar, er ſoll aber gleich bei Beginn des Kam-
pfes ſich der Gefahr entzogen haben. Viele Verſprengte
kamen geſtern Abend nach der Schuſterinſel, wo ſich die am
Dienstag über den Rhein gekommene Schaar immer noch ver-
ſchanzt hielt. Hort man die Erzahlung der Irrfahrten
dieſer Unglücklichen, ſo muß man beklagen, daß ſo viel Hin
gebung und guter Wille durch ſchamloſe Betruger zu Unter
nehmungen mißleitet worden, welche im Falle des Gelingens
r Schmach und Schande uüber Deutſchland hatten bringen

onnen.
Aus einem Privatbriefe aus der Gegend des Kampfes

erfahren wir noch Folgendes: Die Herwegh'ſche Schaar hatte
die Hoöhe zwiſchen Schwoörſtadt (am Rhein unterhalb Sackin
gen) und Doſſenbach beſetzt, und war nach dieſer Angabe
800 Mann ſtark ihre Stellung war ſo, daß die Artillerie
nicht gegen ſie gebraucht werden konnte. Als Ausgang des
Gefechts meldet der Brief, es ſeien 50 Freiſchaärler gefangen
und 20 bis 24 getödtet worden (2). Wie viele Todte und
Verwundete das Militar hatte, wiſſe man nicht, es werde
behauptet keine, außer einem Hauptmann Lippe, dem vier
Finger abgehauen ſeien. Der Anfuührer der Freiſchaar, Schim
melpennig, unter dem Namen Reinhard iſt todt. Er riß
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jenem Hauptmann Lippe die Scharpe vom Leibe und ſank
von drei Bajonettſtichen durchbohrt nieder. Mehrere Republi-
kaner retteten ſich ſchwimmend über den Rhein. Ein alter
Pole, auch ein Anfuhrer, iſt gefangen. Herwegh ſei vor dem
Gefechte ohnmächtig geworden und flüchtete ſich mit ſeiner
Frau unter Bedeckung von 40 Mann. Die Arbeiter ſollen
uüber ihre Führer, von denen ſie arg hintergangen worden,
erboſt ſein. Sie ſollen mit großer Tapferkeit gekaämpft haben.

Ungarn.
Peſth, d. 21. April. (Bresl. 3.) Jch theile Jhnen

die Nachricht mit, daß eine Geſandtſchaft aus Ser-
bien hier eingetroffen, um der Regierung die
Rückkehr Serbiens mit Belgrad unter die un-
gariſche Herrſchaft neben billigen Bedingungen
anzubieten. Die Regierung hat ein feſtes Augenmerk
auf die Donaufurſtenthumer gerichtet, und es wird auch
damit der Umſtand in Verbindung gebracht, daß die Regie-
rung den Offizier Grafen Poötting als außerordentlichen
Courier an den ungariſchen Kriegsminiſter nach Verona ab-
geſchickt, um denſelben zur ſchleunigen Heimkehr aufzu-
fordern.

Jtralien.
Jnnsbruck, d. 21. April. Nachrichten aus der Lom-

barder: Die jüngſten Berichte aus Verona beſtätigen die
Vereinigung des 1. und 2. Armeecorps daſelbſt in der be
ſten Verfaſſung, nach allen Seiten zu operiren. Mantua
war auf 4 Monate mit Lebensmitteln verſehen. Der Ko-
nig von Sardinien ſtand mit ſeinem Hauptquartier in Vol-
ta; der rechte Flügel in Goito, der linke in Valegio, wie
es ſchien in vollkommener Unentſchloſſenheit zu weirern An
griffen. Einige Streifcorps deckten in den Gebirgen von
Salo bis Tione das K. Heer durch Einfälle in die Judica-
rien und vom Gardaſee aus.

General Ramorino hat die Stelle eines Generallieute-
nants im ſardiniſchen Heer erhalten. Am 11. April ſind 250
Jtaliener, welche nach der Lombardei ziehen wollen, von Mar-
ſeile in Genua eingetroffen.

Ein von der proviſoriſchen Regierung zu Mailand am
20. April veroöffentlichtes Bulletin meldet im Weſentlichen
Das piemonteſiſche Heer befeſtigt alle Poubergänge von Goito
an über Valleggio, Monzambano und Ponte bis nach Peschiera.
Die im Kaſtelle von Toblin (in Tirol) eingeſchloſſen geweſenen
Oeſterreicher ſind nach erhaltener Hülfe von dort abgezogen.
Der General Bava liegt, von der Freiwilligencolonne Torres
verſtarkt, in Goito und breitet ſich faſt bis Valleggio aus.
An letzterm Orte liegt General Broglio, deſſen Plankler ſich
bis nach dem von den Oeſterreichern verlaſſenen Villafranca
erſtrecken. General Manno lagert vor Peschiera. Jn der
Nähe von Caſalmaggiore ſollen 2 3000 luccheſiſche Freiwil-
lige angekommen ſein. Auch der papſtliche Nuntius Monſ.
Corboli-Buſſi iſt im Lager Karl Albert's zu Volta ange-
kommen.

Frankreich.
Paris d. 28. April. Die Ergebniſſe der Wahlen in

mehreren Bezirken von Paris ſind jetzt bekannt. Jm 1., 3.,
4. und 7. Bezirke ſteht Lamartine uüberall mit den meiſten
Stimmen an der Spitze. Bloß in einem dieſer Bezirke ſind
Ledru- Rollin, Albert, Flocon und L. Blanc unter den Ge-
wahlten in den andern Bezirken kommen ſie erſt nach den
34 gewahlten Kandidaten und zwar zum Theil mit verhaltniß-
mäßig geringer Stimmenzahl. Der „„Meſſager“ veroffent-

licht eine Liſte der Wahlen in vielen Sectionen von Paris,
wonach gegen 11,000 Stimmen fur Ledru-Rollin und 9000
fur L. Blanc, faſt 36,000 für Lamartine abgegeben wurden.
Der „Meſſager“ iſt überzeugt, daß das Geſammtergebniß der
Wahlen ein ahnliches Verhältniß herausſtellen werde und daß
d r der gemäßigten Partei in ganz Frankreich unzweifel-

aft ſei.
Das neue Gebäude fur die Nationalverſammlung ſteht

unter Dach und man iſt jetzt mit der inneren Einrichtung be
ſchaäftigt. Der Unterbau iſt ſehr feſt und dabei offenbar ſo-
wohl Dauer als Widerſtandsfahigkeit gegen einen Volksangriff
bezweckt worden. Jn wenigen Tagen kann das Gebaäude der
proviſoriſchen Regierung übergeben werden. Fur die Bericht
erſtatter ſind zwei Galerieen rechts und links von der Tribune
des Sprechers beſtimmt.

Aus Algier gehen die Nachrichten bis zum 18. April.
Die Ankunft eines Commiſſars der proviſoriſchen Regierung,
des Hrn. Couput, angeblich nur von Hrn. Ledru-Rollin
abgeſandt, machte viel Aufſehen. Der Generalgouverneur,
General Cavaignac, hatte demſelben alsbald erklärt, wenn
er, mit Leitung der Wahlen beauftragt ſei, ſo möge er die-
ſes Geſchäft vornehmen. Wenn er ſich dagegen in Ver-
waltungsſachen menge, wurde er ihn ſofort nvcd Frankreich
einſchiffen laſſen. Das Siecle ſetzt hinzu Hr. Couput ſolle
bereits zuruckberufen ſein.

Rußland und Polen.
Petersburg, anfangs April. Der Kaiſer hat nach-

träglich zu den letzten Manifeſt erklären laſſen, daß die dar
in ausgeſprochene Defenſive ſo weit zu verſtehen ſei: daß
ſelbſt dann, wenn Freiſcharen die ruſſiſche Grenze uber-
ſchreiten wurden, dieſe blos zuruckgeſchlagen werden ſollen,
ohne daß Rußland in ſolchen einen Friedensbruch erkennen
würde. Gleich nach der Erklärung Karl Albert's hat
Rußland den ruſſiſchen Geſandten von Turin zuruückberu-
fen und dem ſardiniſchen Geſandten zu Petersburg ſeine

Päſſe zuſtellen laſſen. (A. Z.
Schleswig--Holſtein.

Wir beeilen uns, dem Publicum mitzutheilen, daß der
Königliche General Poſtmeiſter zu Berlin auf unſern Antrag
hochgewogentlichſt fur die in Angelegenheiten der Unterſtützung
der Schleswig- Holſteiniſchen Sache von dem Committee ab-
zuſendenden und an daſſelbe eingehenden Briefe, Gel-
der und Packete die Portofreiheit auf den Preußiſchen
Poſten verfugt hat. Als grundſatzliche Bedingung gilt indeß
dabei, daß die nicht mit Geld beſchwerten Briefe und Adreſ-
ſen unter Kreuzband verſendet werden, und das Freigewicht
jeder einzelnen Packetſendung auf 39 Pfund beſchränkt bleibt.
Behufs der portofreien Sendung iſt die Rubrik anzuwenden

SchleswigHolſteiniſche Unterſtützungsſache Alle offent
lichen Blätter werden erſucht, dieſe Nachricht verbreiten zu
wollen.

Halle, den 29. April 1848.
Das Committee des CEentralvereins für Unterſtutzung der

Schleswig Holſteiniſchen Sache.
Wippermann. Heiſe. Helmuth. Schwetſchke.

von Boſſe. Jacob. Gärtner. Kerſten. Fritſch.
Seeſtern-Paully (in Merſeburg).
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Der Wollmarkt in Deſſau
wird in dieſem Jahre Freitag und
Sonnabend, den 9. und 10. Juni,
abgehalten und dabei die früher getroffene
Einrichtung zur Bequemlichkeit der Woll
Produzenten und Einkäufer, wie auch
die Befreiung von den Chauſſee und
Bruckgeldern, unverändert fortbeſtehen.

Deſſau, am 22. April 1848.
Herzogl. Anhalt. Kammer.

(Eingeſandt.)
Wollen die, im 100. Stück d. Cour.

S. 8 aufgeführten Städte Hohenmöl-
ſen, Stößen, Teuchern, Schkölen
und Oſterfeld in ihre Petition nicht den
Punkt, wegen Einführung der Städte-
ordnung vom 19. Nov. 1808 und Wegfall
der revidirten vom 17. März 1831 auf
nehmen Dadurch werden ja an
derer Vortheile nicht zu gedenken die
Mediatſtädte frei von dem läſtigen
Zwange, ihre gewählten Magiſtratsmitglie-
der von ihren Grundherren beſtätigt
zu ſehen! Dieſe Zwiſchenbehörde fällt

aus. RELBAG.
Die Müller als Beſitzer von erbzins-

lichen Mühlen, ſowſe auch die von neuer-
bauten werden (excel. der ſelbſtwachſenen)
zu einer Konferenz den 14. Mai d. J.
Vormittags 11 Uhr in den Gaſthof zum
ſchwarzen Bär nach Querfurt eingeladen.

Grundſtücks- Verkauf.
Ein Torflager bei Wittenberg von 42

Morgen Fläche und einige 20 Fuß Mäch-
tigkeit durchſchnittlich, nebſt 27 Morgen
Kornland, ſoll theilungshalber mit genü-
genden Trockenplänen, Jnventar, Schup-
pen und Wirthſchaftsgebäuden verkauft wer-
den. Der reine Gewinn iſt jährlich 1000
bis 1200 geweſen, welcher aber bei
thätiger Wirthſchaft viel höher gebracht
werden kann. Das Nähere hierüber ertheilt

Moritz Bulius in Wittenberg.

Diejenigen, welche Beſchwerden gegen
Gerichte oder ſonſtige Behörden haben und
zum Stadt und Landgericht zu Halle
gehören, wollen ſich Sonntag den 7. Mai
d. J. Nachmittags 2 Uhr mit den nöthi-
gen Papieren im Nebengebäude des grünen
Hofes bei Kühne einfinden, wo weitere
Berathung ſtattfinden ſoll.

C. C. Schmidt, Schmiedemeiſter.

Ein fehlerfreier Rappe, 8 Jahr alt,
iſt ſofort zu verkaufen

Bauhof Nr. 309.

Feldſchlößchen.
Heute, Mittwoch, Concert und Tanz.

7

Ein Wort zur Beherzigung.
Jn dieſen Tagen haben wir hier das traurige Beiſpiel erlebt, daß die Schneider

geſellen ihre Arbeit verlaſſen haben, um, angelockt durch die an mehreren Orten von
der arbeitenden Klaſſe durchgeſetzte Lohnerhöhung, ein Gleiches hier zu erzwingen. Frei
lich iſt es eine nur zu ſehr in Wahrheit beruhende Thatſache, daß der Arbeiterſtand
von Jahr zu Jahr immer mehr gedrückt und heruntergekommen iſt, aber dieſen Uebel
ſtand durch ſolche Maßregeln, wie die von Gehülfen namentlich bei Profeſſioniſten

verſuchte Erhöhung des Verdienſtes (am liebſten bei weniger Arbeitszeit) zu beſei
tigen, das ſcheint mir ein Ding der Unmöglichkeit. Jeder, der nur einigermaßen
Kenntniß von den Verhältniſſen eines Profeſſioniſten hat, wird mit mir einſehen, wel-
che unabſehbaren Nachtheile uns durch ſolches Treiben erwachſen müſſen wir wären ge
zwungen, unſern Kunden mehr abzunehmen, und dieſe würden in ſolchem Falle ſich
nach und nach mehr zurückziehen, und ihren Bedarf aus Magazinen entnehmen, weil
ſie es ja da wohlfeiler erhaiten, als wir es bei beſtem Willen herzuſtellen verchögen.
Man weiß es ja, daß viele Leute ſich ſchon jetzt nicht mehr an gute Arbeit kehren,
wenn ſie nur das zu kaufende Stück um einige Groſchen billiger erhalten können.

Wie iſt aber ſolchen Uebelſtänden abzuhelfen das iſt eine ſchwer zu löſende Frage;
ich habe darüber meine Anſicht, und dieſe mag dieſelbe die richtige ſein oder nicht

hier auszuſprechen, halte ich für meine ernſte Pflicht. Die Kleider und ſonſtigen
Magazine haben von je her einen üblen Einfluß auf die Gewerbetreibenden geübt, weil
dieſe mit den gedrückten Preiſen der Magazine nicht gleichen Schritt zu halten vermoch
ten, ſie hätten ſonſt ſammt den Jhrigen verhungern müſſen. Solche Magazine aber
aufzuheben, ſind wir nicht im Stande, wohl aber können wir etwas thun, was uns
Allen, die guten Willen zur Sache zeigen, von Nutzen ſein kann. Wie viele arme
Micmeiſter müſſen den Magazinbeſitzern, welche zum größten Theile nicht einmal das
Gewerbe, was ſie treiben, gelernt haben (wie viele Juden und Trödler handeln zum
Beiſpiel mit fertigen Kleidungsſtücken!) in die Hände fallen, einzig und allein, weil
ſie arm und unbemittelt ſind und trotz alles Bemühens keine Kundſchaft erlangen
können. Dieſen ſollten diejenigen Meiſter, welche mehrere Geſellen beſchäftigen, thätig
unter die Arme greifen, ihnen Arbeit geben, und ſie würden ſich bei dem Lohne, was
jetzt die Geſellen beziehen ganz wohl befinden. Jch meine damit nicht etwa, daß die
Meiſter alle Geſellen entlaſſen ſollten, nein, aber es wird ganz gut gehen, wenn jeder,
der Kundſchaft hat, nur einige ärmere Mitmeiſter durch Arbeit unterſtützt. Man wende
mir nicht ein, daß ſolche Meiſter, die für die Magazine jetzt arbeiten, ſolide Arbeit
nicht liefern könnten man mache den Verſuch und gewiß würde man ſich davon über
zeugen, daß gar viele, wenn auch nicht alle, eben ſo gute Arbeit liefern können, als
Geſellen. Was wäre aber die naktürliche Folge von dieſer Maßregel Die Magazine,
namentlich die Jnhaber ſolcher, welche nicht daſſelbe Metier betreiben, verlören ihre Ar
beitskräfte und könnten nicht ſo vieles nur zuſammengeworfenes Zeug liefern.

Darum, verehrte Mitmeiſter, Jhr, die Jhr viel Kundſchaft habt, nehmt Euch
der ärmern an und helft Jhnen, da es Zeit iſt, und Jhr letztern ſchämt Euch nicht,
Euch um Arbeit bei den erſtern umzuthun, Jhr werdet ſchon finden, daß Jhr Euch
wohler dabei befindet, als wenn ihr durch Euren ſauern Schweiß die Händler füttert.
Einigkeit bei ſolchen Sachen kann nur zu dem gewünſchten Ziele führen! Man ſehe
dabei nicht auf ſich ſelbſt, ſondern auf das Wohl Aller!

Sollte meine vorſtehend entwickelte Anſicht die gewünſchte Aufnahme finden, ſo
dürfte es an der Zeit ſein, zu einer gemeinſamen Berathung zuſammenzutreten und
bitte ich diejenigen welche ſich dafür intereſſiren, um Einladung zu ſelbiger und dem-

nächſtigen recht zahlreichen Beſuch. Riedrich.
Beachtenswerthe Anzeige.

Das unterzeichnete Commiſſions-Büreau iſt in den Stand geſetzt, Allen, wel-
che bis ſpäteſtens den 24. Mai d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm an-
fragen (alſo ein geringes Porto nicht ſcheuen), ein ſehr vortheilhaf-
tes v nicht außer Acht zu laſſendes Anerbieten unentgeldlich
u machen.Lübeck, im April 1848. Commiſſions-VBüreau,Petri Kirchhof Nr. 308.

kküſſefWrrrrereeeeeeeHerr Paſtor Schulze in Lochau wird erſucht, auch recht
bald im Vereine mit Herrn Paſtor Haſemann eine Volksver
ſammlung zu veranſtalten, und ſeine Gemeinde von den Vortheilen

der Neuzeit zu unterrichten.
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Bewerbunum die Stellen eines Abgeordneten für den Mannsfelder See-Kreis nach Berlin und für die
beiden Mannsfelder Kreiſe nach Frankfurt a/ M.

Dem Grundſatze getreu, dem Vaterlande und meinen Mitbürgern mit allen mir zu Gebote ſtehenden Kräften zu nützen, wo
ich nur vermag bewerbe ich mich hiermit in geziemender Weiſe um eine der oben genannten Stellen. Man verzeihe daß dieſe
Meldung ſpät kommt. Sie wäre vielleicht ganz unterblieben, wenn nicht wiederholte öffentliche Aufforderungen ergangen und mir
in neueſter Zeit ſo manche Beweiſe von allgemeinem Vertrauen, von perſönlicher Anhänglichkeit und Achtung zu Theil geworden
wären und mich dazu ermuthigt hätten.

Man erwartet dabei von mir ein politiſches Glaubensbekenntniß. Sollte es noch eines ſelchen bei einem Manne bedürfen, der
wie ich ſeit dreißig Jahren der Sache des, Volkes und der Freiheit ergeben geweſen, der ihr ſo manche Opfer gebracht und für
das wahrhaft liberale Princip in That, Wort und Schrift ohne Rückſicht auf die vorwaltenden Verhältniſſe ſtets in die Schran
ken getreten iſt? Soll ich nochmals öffentlich verſichern daß ich auch ferner für Aufhebung aller Privilegien, Geburts und
Standes- Vorrechte, für Beſeitigung der Jagd und ſonſt noch beſtehenden Frohnden, für Beſchränkung des Staatshaushalts, nawegt durch Verminderung des ſtehenden Heeres, für materielle nud moraliſche Hebung des Arbeiterſtandes und wie dieſe Hemm-

niſſe der wahren Wohlfahrt des Volks ſonſt heißen, mit allen meinen Kräften wirken werde? Das wird man, wie ich glaube,
mir erlkſſen. Aber Sie, meine Herren Urwähler und Wahlmänner, verlangen von dem Bewerber mehr, er ſolle hervortreten
mit ſeinen Anſichten über directes oder indirectes Wahlrecht, über CEin- oder Zwei Kammer Syſtem, über erbliches oder wähl
bares Kaiſerthum. Das wäre allerdings ein ſehr ſchwieriger Punkt, den mit Erfolg zu umgehen nur ein Profeſſor der Staats
weisheit oder ein ſonſt gelehrter Mann, wie ich es nicht bin, hoffen könnte. Von mir erwarten Sie aber eine unumwundene
Aeußerung meiner Anſichten hier iſt ſie:

Nach dem Rechtsprincipe muß der Bevollmächtigte die Weiſungen ſeiner Machtgeber unbedingt befolgen, wenn ſie auch ſei
ner perſönlichen Anſicht entgegen wären ja er iſt nach meiner Ueberzeugung auch dann dazu verpflichtet, wenn reglementsmäßige
Vorſchriften ihn davon entbinden ſollten. Er darf dadurch ſein Gewiſſen nicht beſchwichtigen laſſen, von ſeiner Pflicht nicht wei
chen. Nun hat aber die öffentliche Meinung mit unermeßlicher Stimmenmehrheit für die von unſerm Könige verheißene con-
ſtitutionelle Monarchie auf der breiteſten Grundlage ſich ausgeſprochen, und ich würde, von Jhnen für einen der
beiden großen Staatsacte gewählt, jenem Rechts d. h. unabänderlichen Grundſatze gemäß für dieſe Verfaſſung mich erklären müſ
ſen, wenn ich auch abweichende Anſichten hätte, was aber nicht der Fall iſt. Das conſtitutionelle Königthum iſt es alſo, was
ich verfolgen und vertheidigen würde, aber auch das conſtitutionelle Königthum mit allen und jeden Folgerungen, alſo mit
wahrer Volksvertretung im freleſten Sinne.

Sollte hiernach noch eine directe Beantwortung jener Fragen nöthig ſein? ich glaube nicht. Wie die Räder, die Walzen, die
Feder nur einen bedingten Werth haben, ſo lange ſie in der Kiſte des Künſtlers ruhen und erſt durch ihre Zuſammenſetzung Leben
und Bewegung in die Maſchine bringen, ſo kann auch die Löſung jener Fragen, obwohl anerkannt die Cardinalpunkte, an und
für ſich betrachtet weder Nutzen noch uns dem Ziele näher bringen. Wollte man ſich aber auf eine einfache Beantwortung mit Ja
oder Nein beſchränken, ſo würde man meines Erachtens auf halbem Wege ſtehen bleiben, oder Gefahr laufen, mißverſtanden zu
werden. Ueberdies bin ich der feſten Ueberzeugung, daß die Frage der künftigen Verfaſſung Deutſchlinds, von welcher wiederum
die Verfaſſung Preußens abhängt, zur Zeit keinesweges genügend vorbereitet, zur Entſcheidung bei weitem noch nicht reif iſt. Es
werden unter den künftigen Volksvertretern der ausgezeichneten Fähigkeiten ſich ſo viele finden, und es wird an neuen und hoffent
lich beſſeren Vorſchlägen und Entwürfen nicht fehlen. Dann wird es an der Zeit ſein, über jene Fragſtücke mit Unbefangenheit
alſo richtiger ſich auszuſprechen.

Dieſe Grundſätze werden auch fernerhin mich leiten, und unter keinen Umſtänden würde ich von ihnen abweichen, wenn auf
mich die Wahl zum Volksvertreter fallen würde.

Eisleben, am 30. April 1848. Der Land und Stadt-Gerichts Director Kreis- Juſtizrath
Doerk.

0 Sonntag den 7. Mai d. J. Nachmit-V. Bretschneider tags um 3 Uhr allgemeine Volksverſamm-
9 kung im Gaſthofe zu Delitz am Berge.

Strumpfwaaren- und Strickgarn Manufactur, Band- und n kden die benachbarten Ortſchaften
Posamentier-Waaren-, Zwirn- und Seiden- Lager eng wen

aus Naumburg a/ Saale Jn der Brauerei des Ritterguts Reins
r M Auerhbachshof dorf wird vom 1. Mai an Braunbierzu Iesse in Leipzig, Auerhbachs r r r r
Grimmaisehe Strasse, Erste Etage. billiger abgegeben.

Der Preis der Braunkohlenſteine wird vom 1. Mai ab pro Klafter von 108 T
Cubikfuß circa 11 erhöhet. Es koſten demnach Mittwoch Geſellſchaftstag, auch giebts

100 Steine von der gewöhnlichen mittlern Größe 11I 2 friſchen Kuchen bei Kühne im Nebenge
100 Steine von der kleinern Form, den ſogenannten Würfeln 7 4 bäude des grünen Hofes.

Das Fuhrlohn bei Lieferung in die Stadt beträgt für die größeren Steine 1 1

für die Würfel 8 200 bis 250 werden hypothekariſchHalle, den 28. April 1848. zu leihen geſucht. Offerten I. S. postev. Madai'ſches Braunkohlenſtein-Magazin. restante Halle.

Gebauerſche Buchdruckeret.
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